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Sonnabend den 10. Januar 1829. 


Haldan und Gerita. 
Eine nordiſche Sage. 


In der grauen nordiſchen Vorzeit herrſchte uͤber 
Daͤnemark Bruno, ein alter Koͤnig, der eine 
einzige Tochter zur Erbin hinterließ. Gerita war 
außer der Erbin eines Koͤnigreichs auch die Schoͤnſte 
ihrer Zeit, und ſchon bei ihres Vaters Lebzeiten 
drängten ſich Fuͤrſten und Ritter, ihre Gunſt und 
ihre Hand zu gewinnen. Unter allen war Haldan, 
ein Prinz aus Norwegen, ſo gluͤcklich, ihr zu 
gefallen; ſie liebte ihn, aber heimlich, denn grade 
unter allen war er der einzige, der ihrem Vater 
mißfiel. 

Nothwendige Geſchaͤfte zwangen Haldan, den 
Hof und ſeine Geliebte eine Zeit lang zu verlaſſen, 
um in ſein Vaterland zuruͤck zu kehren. Vor ſeiner 
Abreiſe ſchwur Gerita ihm ewige Treue, und ver⸗ 
ſprach, nie einem andern, als ihm ihre Hand zu 
ſchenken; auch er ſchwur ihr ein Gleiches. Kaum 
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war er fort, als der König plotzlich farb, und 
dadurch Gerita und ſein Land in die aͤußerſte Ver⸗ 
wirrung ſtuͤrzte. Kuͤhn draͤngte ſich nun um die 
verwaiſte Koͤnigstochter, wie einſt um Penelope, 
eine Menge Bewerber, die durch Liſt und Gewalt 
zu erhalten ſtrebten, was ihnen die Liebe verſagte. 
Jeder ſuchte ſich unter den Großen des Landes einen 
maͤchtigen Anhang zu verſchaffen, und Verſprechun⸗ 
gen und Beſtechungen brachten die Sache bald 
dahin, daß die Flamme des Buͤrgerkrieges auszu⸗ 
brechen drohte. Gerita ſah dies alles mit bluten⸗ 
dem Herzen. Sie liebte ihr Vaterland, fie hätte 
durch eine entſchloßne Wahl dem Ungluͤck vorbeugen 
koͤnnen; aber ſie liebte ihren Haldan uͤber alles, und 
hielt feſt an ihrem Schwur. 

Haldan war indeß in weitlaͤuftige Fehden ver⸗ 
wickelt, erhielt keine Nachricht von Gerita, weil 
ſeine Nebenbuhler liſtig alle Bothen auffingen, die 
zu ihm ſollten, und blieb laͤnger aus, als er ver⸗ 
ſprochen hatte. Auch Gerita erhielt von ihm keinen 
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Bothen, und man ſuchte ihr die Nachricht ſeines 
Todes wahrſcheinlich zu machen. 8 

Die Unruhen ſtiegen immer hoͤher, und die erſten 
Beamten des Staats drangen in die Prinzeſſin, 
ihnen durch die ſchleunige Wahl eines Gemahls 
ein Ende zu machen. Gerita konnte nicht laͤnger 
widerſtehen; aber immer hoffte ſie noch auf Hal⸗ 
dan, und ſuchte Zeit zu gewinnen. — Unter den 
Bewerbern um Gerita war ein Sachſe, Siavar mit 
Namen, der an Tapferkeit und ritterlichem Muth 
alle andern uͤbertraf; aber ſein Stolz hatte ihm viel 
Feinde gemacht, und es war voraus zu ſehen, daß 
ſeine Wahl einen Buͤrgerkrieg nach ſich ziehen 
wuͤrde. Dennoch waͤhlte ihn Gerita unter der 


Bedingung: ihm ihre Hand nicht eher reichen zu 


duͤrfen, bis er alle Unruhen geſtillt, jeden Aufruhr 
unterdrückt und dem Lande Ruhe verſchafft haͤtte! 
Sie hoffte viel von dieſer Bedingung, denn ſie 
wußte, wie ſehr man Siavar haſſe; aber ſie 
taͤuſchte ſich. Zwar brach der Aufruhr allenthalben 
aus, doch Siavar's Tapferkeit ſiegte uͤberall und 
ſchnell. Er uͤberwand ſeine Gegner, zertruͤmmerte 
ihre feften Schloͤſſer, und gewann in Kurzem eine 
Macht, vor der ſelbſt Gerita ſich beugen mußte. Zu 
ſpaͤt ſah fie ihre Uebereilung. Siavar wußte recht 
gut, daß Gerita ihn nicht aus Liebe waͤhlte, daß 
fie nur Zeit zu gewinnen ſuchte; aber nun war er 
maͤchtig und ſchrieb ihr mit Stolz Geſetze vor. Der 
Tag der Vermaͤhlung war beſtimmt. Gerita zer⸗ 
floß in Thraͤnen, und alle, die es gut mit ihr und 
dem Vaterlande meinten, trauerten ſtill, denn die 
Furcht vor dem Tyrannen, der taͤglich mehr Ueber⸗ 
muth blicken ließ, machte ſie ſtumm. 

Haldan wurde unterdeß vom Ungluͤck verfolgt. 
Seine Fehden hatten fuͤr ihn einen traurigen Aus⸗ 


10 


gang; er mußte der Uebermacht ſeiner Feinde 


weichen, und arm, ohne irgend einen Begleiter, 


floh er zu feiner Gerital Kaum aber-hatte er die 
Grenzen Daͤnemarks betreten, ſo erfuhr er das 
Schickſal ſeiner Geliebten. Er verkleidete ſich, 
bemalte ſein Geſicht, und eilte ſo unerkannt zu 
Gerita's Hoflager, wo er eben am Tage ihrer Ver⸗ 


maͤhlung mit Siavar ankam. — Haldan hatte die 


Maske eines alten Einſiedlers gewaͤhlt. Ein langer 
weißer Bart floß von ſeinem Kinn, und in der 
Hand trug er eine Harfe, entlockte ihr ſanfte Toͤne 
und ſang Heldenlieder dazu. Die Menge des zu 
dem Feſte herbeigeſtroͤmten Volkes machte, daß man 
ihn nicht bemerkte. 

Siavar gab eben in der Halle des koͤniglichen 
Palaſtes ein großes Mahl, und ſaß in glaͤnzendem 
Schmuck, die Krone auf ſeinem Haupte, neben 
Gerita, ſeiner trauernden Braut. Gern ließ man 
den alten Saͤnger herein und horchte auf ſeine 
Lieder. Er ſtellte ſich Gerita gegen uͤber, und 
beobachtete ſie; ihr tiefer Kummer, ihr Schmerz 
entging ihm nicht. Er wollte ſie noch naͤher pruͤfen, 
ſtellte ſich hinter ihren Sitz, und fang mit ſuͤßer 
Stimme und tiefem Gefuͤhl die Geſchichte ſeiner 
Liebe mit Gerita und ſein Ungluͤck. Gerita 
erkannte ſeine Stimme; ein leiſer Schrei entfuhr 
ihrem Munde, und ohnmaͤchtig ſank ſie zu Boden. 
Erſchrocken ſtuͤrzte die ganze Verſammlung von 
ihren Sitzen empor; aber der alte Saͤnger warf 
ſeine Harfe zu Boden, ſie zerbrach, und aus dem 
hohlen Schafte fiel ein blankes Schwert. Er ergriff 
es, und ehe in der Beſtuͤrzung ihn jemand zu hin⸗ 
dern vermochte, durchbohrte er Siavar das Herz. 
Schnell riß er nun den falſchen Bart ab, und alle 


erkannten ihn. Man hatte ihn eben ſo geliebt, wie 


Siavar gehaßtz niemand fand ſich, der ſeine Hand 
aufgehoben haͤtte, den Tyrannen zu raͤchen. — 
Gerita ſchlug die Augen auf, und Haldan ſchloß 
ſie in ſeine Arme. — Ein alter Marſchall des 
Reichs nahm Siavar die Krone vom Haupt und 
ſetzte ſie Haldan auf. Laut erſcholl dann in der 
Halle der Freudenausruf: Es lebe Haldan, unſer 
König! es lebe Gerita, unfre Königin! 


Erzaͤhlung am Kamin. 


Ruͤckt aus den Winkeln doch hervor 
Hier naͤher her zum Feuer, 

Und hoͤrt von mir, auf! ſpitzt das Ohr, 
Ein ſeltnes Abenteuer. 


Einſt ſaß ich noch um Mitternacht, 
Der Nordwind pfiff ums Fenſter, 
Schon ſchlug, ich hatt' es nicht bedacht, 
Die Stunde der Geſpenſter. 


Die ganze Hausgenoſſenſchaft 
Lag ſchon im Schlaf begraben; 
Nur um den Thurm flog ſchauderhaft 

Ein kraͤchzend Heer von Raben. 


Nur ich allein war einzig wach, 
Und fpürte keinen Schlummer, 

Ich dachte meinem Schickſal nach 
Und meinem innern Kummer. 


So ſaß ich — doch nun daͤucht es mir, 
Als hoͤrt' ich draußen platzen, 

Es ſchien, als raufte vor der Thuͤr 
Sich eine Herde Katzen. 
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Ich ließ mein Laͤmpchen ruhig ſtehn 
Und ſchlich mich hin zur Thuͤre, 

Warf auch, um leiſer noch zu gehn, 
Mich ſchier auf alle Viere. 


So ſchlich ich mich zur Thuͤr' hinaus, 
Beinah' mit Blitzes Schnelle, 

Doch, ach! da loſch mein Laͤmpchen aus, 
Und ich lag auf der Schwelle. 


Da lag ich nun im Finſtern hier 
Und ſuchte umzudrehen, 

Ach, hu! — da fuͤhlt' ich neben mir 
Ein langes Monſtrum ſtehen. 


Zwar was die Welt von Geiſtern ſpricht, 
Das muß ich ſelbſt belachen, 

Doch konnte dies, ich laͤugn' es nicht, 
Mich ſchier verlegen machen. 


Ich faßte mich in einem Nu, 
Beſiegte jeden Zweifel, 


Dann druͤckt' ich beide Augen zu 


Und dachte: hol's der Teufel! 


Du wagſt es nun auf gutes Glück, 
Und greifſt es bei dem Schopfe; 
Doch ich beruͤhrt' im Augenblick 
Die Erde mit dem Kopfe. 


Denn kaum ergriff den Unhold ich, 
Kaum war mein Muth in Flammen, 
So drückte er mit Kraft ſchon mich 
Wie eine Maus zuſammen. 


Dann warf er ſich, ſo lang er war, 
Quer uͤber meinen Ruͤcken, 

Und unter ſeiner Laſt, fuͤrwahr! 
Glaubt ich ſchon zu erſticken. 


Doch bald erweckte mein Geheul 
Faſt alle Hausgenoſſen; 

Der Hauswirth kam gleich einem Pfeil 
Mit Licht herbei geſchoſſen. 

Nun, Freunde! ſprecht, was auf mir lag, 
Was war das Unthier aber? 


Es war — ein großer langer Sack 
Mit ſieben Vierteln Haber. 


S. 


Wer bezahlt die Zeche? 


Ein wohlgekleideter Mann, der ein ſchoͤnes 
Pferd ritt, kam auf ein Dorf, nahe bei York in 
England, ſtieg im Wirthshauſe ab, und verzehrte 
hier eine ſo gute Mahlzeit, als der Ort nur zu 
liefern vermochte. Sodann ging er in den Hof, 
befahl, fein Pferd vorzuführen und ritt fort, ohne 
der Zahlung im geringſten zu erwaͤhnen, und dieſes 
vor den Augen des betaͤubten Wirths, der durch das 
ernſte gebieteriſche Anſehn des Reiters imponirt, es 
nicht wagte, ihn an ſeine Rechnung zu erinnern. 
Erſt nach dem Abzuge des Fremden wagte es der 
Wirth, auf einem ſchnelllaufenden Pferde nachzu⸗ 
reiten. Er holte jenen ein und ſagte hoͤflich: „Ver⸗ 
zeihen Sie, Sir! Sie haben vergeſſen, Ihre 
Rechnung zu bezahlen!“ Der Fremde, ein honetter 
Raͤuber, erwiederte: „Das iſt ſehr wahr, ich habe 
es ganz vergeſſen!“ Dabei griff er in die Taſche, 
als ob er Geld herausnehmen wollte; ſtatt deſſen 
aber zog er ein Piſtol hervor, das er mit der 
Drohung dem Wirth auf die Bruſt ſetzte, ihn gleich 
in die andre Welt zu ſchicken, wenn er nicht den 
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Augenblick ſein Geld hergaͤbe. Der nunmehr zum 
zweitenmal Betrogene zoͤgerte nicht; er reichte 
ſeinem ſtaͤrkern Gegner fuͤnf Guineen dar, und 
wurde ſodann entlaſſen. 


Anekdoten. 


Der aus dem dreißigjaͤhrigen Kriege her noch 
bekannte ſchwediſche Reichsverweſer und Feldherr 
Axel Oxenſtierna hatte einen Sohn, Namens 
Johann, der aber nicht ſeines Vaters große Geiſtes⸗ 
kraͤfte beſaß. Dieſer mußte auf Befehl ſeines 
Vaters Frankreich und Italien beſuchen. Waͤhrend 
ſeiner Abweſenheit baute der Alte auf ſeinem Gute 
Fyholm in Suͤdermanland ein langes Gebaͤude, 
beſtimmt zum Hauptfluͤgel eines Schloſſes. Als 
es fertig war, kehrte eben der Sohn von ſeinen 
Reiſen zuruͤck. Der Vater zeigte ihm den Bau und 
fragte, was er davon halte. „Es iſt ein Vieh⸗ 
haus,“ antwortete der Sohn. Da fluchte der 
Vater: „und ein Ochſe wird es auch kuͤnftig bewoh⸗ 
nen!“ Leider Wahrheit; denn eben dieſer Johann 
Oxenſtierna verdarb durch ſeinen Unverſtand ſo 
manches, was auf dem Friedens-Congreß zu 
Muͤnſter und Oßnabruͤck zu Deutſchlands Wohl 
foͤrderlich ſeyn konnte. 


* * 


* 
Eine Barbierſtube ging ein, und wurde von 
einer Dame bezogen. — Eines Tages tritt ein 
baͤrtiger Menſch, mit dem Filz auf dem Kopfe, voll 


ungeſtuͤm, zum Schrecken der Bewohnerin, in das 


Zimmer ein, nimmt mit Haſt einen Stuhl, ſtellt 
ihn gegen das Fenſter, und ſetzt ſich darauf. Die 
Dame iſt von der ſeltenen Ueberraſchung ſtumm. 


Nu! bruͤllt der Sitzende: Eingefeift! Wie lange 
wird's denn? Ach, hier iſt ja keine Barbierſtube 
mehr! ſagte endlich die vom Schreck ſich Erholende. 
Na, das hätt’ Sie auch eher ſagen koͤnnen! brummt 
der Getaͤuſchte, und geht. 


Geographiſche Charade. 


Wie heißt die Stadt in Schleſiens Gefilden, 
Die unberuͤhmt zwei ſuͤße Toͤne nennt, 

Die alle Seelen wunderbar bewegen? — 

Du ſuchſt umſonſt den erſten auf der Erde, 
Und wenn von ihr Du unbefriedigt ſcheideſt, 
Malt ihn die Hoffnung hinter Grabesnacht. — 
Doch haͤtten nie den zweiten wir verlaſſen, 

Nie haͤtten jenen Sterbliche geſucht, 

Er weilte noch den Armen, die er floh. — 
Des erſten Tones letzte Type ſetze 

Dem zweiten Tone vor, und Du nennſt dann 
Die Frage nach dem Ort, der jenen birgt, 
Hoͤrſt mit der zweiten eine Eigenſchaft 

Der Liebe, Freundſchaft und des Waſſers nennen, 
Die in der Mitte zwiſchen Froſt und Hitze liegt. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Eins. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Um das Publikum gegen die zeither häufig vor: 
gekommenen Vervortheilungen der Butterverkaͤufer, 
die mit dieſer Waare zur Stadt kommen oder ſolche 
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auf dem Markte feil halten, moͤglichſt zu ſchuͤtzen, 
ſind auf den Fall, daß die Butter nicht das ange⸗ 
gebene Gewicht hält, folgende Strafſaͤtze polizeilich 
feſtgeſtellt worden. 

Fehlt am Pfunde Butter 1 Loth, fo verfällt der 
Verkaͤufer in 2 Silbergroſchen Geldſtrafe. 

Fur jedes Pfund Butter, das um 1 / Loth zu 
leicht befunden wird, hat der Verkaͤufer 4 Silber⸗ 
groſchen Strafe zu erlegen. 

Ein Defect von 2 Loth pro Pfund wird mit 
5 Silbergroſchen beſtraft, und dieſe Strafe wird 
bei einem größern Gewichtsdefecte für jedes feh⸗ 


lende halbe Loth um 1 Sgr. erhoͤht. Auch werden 


die Butterſtuͤcke, welche das angegebene Gewicht 
nicht halten, im Klumpen zuſammengeſchlagen, 
falls nicht Kaͤufer, denen der Gewichtsmangel 
bekannt iſt, ſich vorfinden. 
Gruͤnberg den 23. December 1828. 
Der Magiſtrat. 
— nn | 
Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der, zum ausgebreiteten Ge⸗ 
ſchaͤftsbetriebe ſehr bequem in Bothendorf, eine 
halbe Meile von hier gelegenen Waſſermuͤhle, beſte⸗ 
hend aus drei oberſchlaͤchtigen Mahlgaͤngen, einem 
Stampfgange mit acht Stampfen, einer Oelpreſſe, 
und einem Schneidegange, ingl. mit den dazu 
gehoͤrigen Gaͤrten und Wieſewachs, ſteht Termin 
zum öffentlichen Verkauf auf den 

Sten Februar d. J. 
an, und werden diesfaͤllige zahlungsfaͤhige Käufer 
erſucht, beſagten Tages fruͤh 11 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe ſich einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, mit dem Bemerken, daß die Haͤlfte des 
Kaufgeldes auf dem Grundſtuͤck hypothekariſch 
ſtehen bleiben kann. 

Die desfallſigen ſonſtigen Bedingungen und ein 
ohngefaͤhrer Anſchlag ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen, auch iſt Abſchrift von ſelbigem, gegen 
Berichtigung der Schreibegebuͤhren, zu erhalten. 

Croſſen den 2. Januar 1829. 
Der Magiſtrat. 
— — —-— . ͤ ͤB2ũFↄ—— [ũ¶—cñ 

Fuͤr den laufenden Monat Januar liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
= ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 

garen i 


A. An Semmeln: 
1) Auguſt Weber. 
2) Karl Sommer. 
5 B. An Weißbrodt: 
1) Karl Steinbach. f 
2) Karl Feuckert. 
C. An Hausbackenbrodt: 
1) Karl Feuckert. N 
2) Wilhelm Mahlendorff. 
3) Friedrich Gebhardt. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
A. An Semmeln: 
1) Wittwe Seimert. 
2) Karl Peltner. 
. An Haus backenbrodt: 
1) Gottfried Berthold. 
2) Karl Koch. 
Grünberg den 7. Januar 1829. 
: Der Magiſtrat. 


5 Auktion. 

Kuͤnftigen Montag den 12. Januar c. werden 
im Hauſe des Herrn Goͤrmar auf der Lawalder 
Gaſſe, Vormittags von 9 und Nachmittags von 
halb 2 Uhr an, meiſtbietend verauktionirt werden: 
Meubles und Hausgeraͤth, Glaswaaren, Kupfer, 
Meſſing, Blech und Eiſen, Kleider, Gewehre ꝛc., 

und geſchieht die baare Zahlung beim Zuſchlage. 

Gruͤnberg den 8. Januar 1829. 
Nickels. 


— 


Privat - Anzeigen. 


Zu dem am 31. Januar im Lokale hieſiger 
Reſſource ſtatt ſindenden Maskenball, ladet alle 
reſp. Herrſchaften in und um Grünberg hierdurch 
ganz ergebenſt ein 

Zuͤllichau den 4. Januar 1829. 
— 5 E. Foͤrſter. 


Kunſt⸗ Anzeige. 
Auf Verlangen mehrerer Kunſtfreunde, habe ich 
die dritte Reihenfolge meiner optifchen Zimmerreiſe 
im Hauſe des Herrn Braͤunig (Niedergaſſe) auf⸗ 
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geſtellt, und find folgende Anſichten bis zum 
13. d. M. zum letztenmal zu ſehen: 1) Lindau im 
Bodenſee, 2) Potsdam vom Brauhausberge, 
3) der Veſuv, 4) Regensburg, 5) die Teufels⸗ 
bruͤcke bei Caſſel, 6, 7 und 8) Anſichten von Pal⸗ 
mira in Syrien, 9) Paris von St. Cloud. 

Fuͤr den mir bisher geſchenkten guͤtigen Beifall 
herzlich dankend, bitte ich ergebenſt, mich auch noch 
in den wenigen Tagen meines Hierſeyns mit guͤti⸗ 
gem Beſuch zu beehren. 


Ja z et. 


rr 


(Anzeige.) Einem hohen Adel und hoch⸗ 
zuverehrenden Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich den bevorſtehenden Jahrmarkt 
in Gruͤnberg beſuchen werde, mit einem gut ſor⸗ 
tirten Waaren⸗Lager eigener Fabrik, beſtehend 
in: Jouvelen, fein Gold, Byjouterien und 
Silber⸗Waaren nach der neueſten Fagon. Mit 
der Verſicherung der billigſten, den jetzigen 
Zeiten angemeſſenen Preiſen und der reellſten 
Bedienung werde ich ſtets bemuͤht ſeyn, das 
mir ſeit vielen Jahren an andern Orten 
geſchenkte ehrende Vertrauen auch hier Orts 
zu erhalten und zu verdienen, ſo wie ich gern 


bereit bin, Beſtellungen jeder Art, welche mein : 


NNINSDIANNADSNNAANNNISANNNE 


Fach betreffen, anzunehmen, und auf das 
reellſte zu beſorgen; ich bitte daher, mich mit 
guͤtigem Zuſpruch zu beehren. Mein Logis 
werde ich durch herumzuſendende Annongen 
anzeigen, und bitte ergebenſt, auf dieſe guͤtigſt 
zu reflektiren. l 
Paul Leonhard Schmidt, 
Jouvelier, Gold- und Silberarbeiter, 
in Breslau Riemerzeile No. 22. 


reren 


Cree 


Schweizer Käfe, Braunſchw. Wurſt, Stettiner 
Doppelbier bei 
N E. T. Wecker. 


— — — —ä——0 ' — — — 


Bey Unterzeichneter ſind zwey Stuben nebſt 
Kuͤche im erſten Stockwerk zu vermiethen, und 
koͤnnen ſelbige ſogleich ezogen werden. 

Wittwe Schultz beym gruͤnen Baum. 


Ich bin geſonnen, 20 Klaftern kiefern Leibholz 
und 6 Klaftern Stockholz gegen baare Bezahlung 
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich deshalb bei 


mir melden. 2 
Auguſt Sommer, Tuchfabrikant. 


Beſten Emmenthaler Schweizer Kaͤſe empfing 
und verkauft das Pfund zu 9 Sgr. 
. A. Tauſchke. 


Elbinger Bricken, Sardellen, Hollaͤndiſchen, 
Schweizer und Parmeſan⸗Kaͤſe, neue Hollaͤnd. und 
Schott. Heringe, nebſt diverſen Sorten loſe Reſter⸗ 
Canaſter, empfing 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Ein junger Menſch, der ſich dem Baufach 
widmen will und die diesfalls noͤthigen Schul⸗ 
kenntniße beſitzt, findet Anleitung. — Das Nähere 
bei der Redaktion dieſes Blattes. 


Unterzeichneter beehre mich, einem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mir den 
Mehlhandel zugelegt habe. Ich werde ſtets bemuͤht 
ſeyn, mir die Zufriedenheit meiner werthen Kunden 


zu erwerben. 
Gottfried Fechner, 
wohnhaft im Burgbezirk. 
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Eine Quantitat Lohkuchen find zu verkaufen, - 


à Hundert 12 Sgr., bey Conrad. ) 


— — — ——ꝛßs5ʒ —.ß—ßvr‚Xłòßu —— 


Am 7. d. M. Abends iſt eine Brieftaſche nebſt 
darin befindlichem Paß, Taufzeugniß und Dienſt⸗ 
Eee e gegangen. Der Finder derſelben 

rſucht, ſie gegen eine Belohnung in hieſiger 

Buchdruckerei 5 5 5 
— ——— — —— 
su e bei: 

ußmann in der Todtengaſſe, Böhmifcher 1827r. 

à Quart 6 Sgr. g 

ecker in der Lawalder Gaſſe. 
Gottlieb Anders auf der Niedergaſſe, 1827r. 
Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaumſchlage, 1827r. 


Baͤcker 


Feuckert im Schießhaus⸗Bezirk, 1827r., 
à Quart 5 Sgr. : 
Rothe auf dem Silberberge, 1827r. 
. Winkler, 1827 r., A Ort. 5 Sgr. 4 Pf. 
onrad im Schießhaus-Bezirk, 1827r,, A Quart 


6 Sgr. 
Teſchner hinter der Burg. 
Carl Braͤunig auf der Niedergaſſe, 1827r. 8 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Coßmann. Der Expedient in gerichtlichen Ange⸗ 

legenheiten, ein praktiſches Huͤlfsbuch für die 
Subalternen bei den Koͤnigl. Ober- und Unter⸗ 
Gerichten, enthaltend einige hundert Formulare 
zu den wichtigſten und am haͤufigſten vorkommen⸗ 
den Expeditionen ꝛc. in Civil⸗ und Kriminal⸗ 
Prozeß: und in Vormundſchaftsſachen. gr. 8. 

8 ; 1 rtlr. 

Baumann. Kurze und faßliche Darſtellung der 
Vertrage uͤber das menſchliche Leben nach Rechts⸗ 
grundſaͤtzen. Zur Belehrung fuͤr Theilnehmer 
an Leibrenten⸗, Tontinen⸗, Lebensverſicherungs⸗ 
und Wittwenverpflegungs-Anſtalten. 8. geh. 


15ſgr. 

Vater Meinholds neueſtes Gratulationsbͤchlein 
fuͤr Knaben und Maͤdchen von 5 bis 10 Jahren, 
welche an Namens-, Geburts- und Neujahrs⸗ 
tagen Wuͤnſche und Gratulationsbriefe ihren 
Eltern, Tanten, Großeltern ꝛc., uͤberreichen 
wollen. 8. geh. 10 fer. 
Möller. Der erfahrne Haus Pferdearzt. Oder 
Darſtellung aller innerlichen und aͤußerlichen 
Pferdekrankheiten, und gruͤndlicher Unterricht, 
ſie zu erkennen, zu verhuͤten und zu heilen. Nebſt 
Anweiſung, das Alter eines Pferdes genau und 
ſicher zu erkennen, und einem Anhange, welcher 
die in dieſem Buche vorkommenden Rezepte ent⸗ 
haͤlt. Ein Huͤlfsbuch fuͤr jeden Pferdebeſitzer, 
beſonders für Landwirthe, Thieraͤrzte, Schmiede ꝛc. 
Dritte Auflage. 8. 20 ſgr. 
Foͤrſter. Portrait Friedrichs des Großen. Nach 
dem Franzoͤſiſchen bearbeitet. Mit einem Titel⸗ 
kupfer. 12. geh. 7 ſgr. 6 pf. 
Le Tre, Das Wahrſagen und Kartenlegen, inglei⸗ 
chen das Prophezeihen aus Kaffeebodenſatz, und 
das Wachs⸗Zinn⸗ und Bleigießen. 16. geh. 5 ſgr. 


32 leicht ausfuͤhrbare, probate Mittel für die Ge: 
ſundheit, Land- und Hauswirthſchaft. Durch 
vieljährige Erfahrung geprüft und bewährt gefun⸗ 
den von einem praktiſchen Oekonomen. In vers 
ſchloßnem Couvert 10 ſgr. 

Coßmann. Juriſtiſches Wörterbuch über die heutige 
Kunſtſprache der deutſchen Gerichtshoͤfe. 8. 
gebunden 26 ſgr. 3 pf. 

Dieſterweg. Praktiſches Rechenbuch fuͤr Elemen⸗ 
tar⸗ und hoͤhere Buͤrger-Schulen. 2 Theile. 


ac, 15 for. 
40 Blatt vollſtaͤndige Vorſchriften in allen Schrift: 
arten. 4. in Umſchlag 15 far. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 30. Dezember 1828: Bauer Gottlob Hein⸗ 
rich Prietz in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottlob. 
Den 31. Tuchmacher-Meiſter Joh. Ferdinand 
Mannigel eine Tochter, Erneſtine Pauline. — 
Haͤusler Chriſtian Girnth in Lawalde ein Sohn, 
Wilhelm Ernſt. 8 
Den 1. Januar: Poſtillon Johann Friedrich 
Lehmann eine Tochter, Joh. Henriette Karoline. — 
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Einwohner und Schneider Wilhelm Dietze in Hei⸗ 
nersdorf eine Tochter, Erneſtine Louiſe. ei 
Den 2. Tuchmachergeſ. Karl Gottlob Pflüger 
ein Sohn, Karl Reinhold. — Stricker⸗Meiſter 
Karl Gottfried Rosbund Zwillinge, eine Tochter 
Ottilie Mathilde, und ein Sohn Karl Erdmann. 


Getraute. 

Den 7. Januar: Huf: und Waffenſchmidt 
Johann Joſeph Ust, mit Igfr. Johanne Beate 
Suſanne Werner. — Sattler-Meiſter Johann 
Gottfried Hering, mit Igfr. Johanne Chriſtiane 
Beate Jaͤſchke. 

Geſtorbne. 


Den 30. Dezember 1828: Koͤnigl. Criminal⸗ 
Richter Karl Knobloch, 29 Jahr, (Darmkrampf). 

Den 1. Januar: Stricker-Meiſter Karl Gott⸗ 
fried Rosbund Tochter, Juliane Emma, 1 Jahr 
9 Monat, (Zahnfieber). 

Den 3. Fleiſchhauer Ehrenfried Ferdin. Beſſer 
Tochter, Helene Henriette, 10 Monat 13 Tage, 
(Kraͤmpfe). — Verſt. Häusler Johann George 
Kuſchminder in Kuͤhnau Wittwe, Anna Dorothea 
geb. Starſch, 66 Jahr 2 Monat, (Alterſchwaͤche). 

Den 5. Senator Wilhelm Traugott Muͤhle 
Ehefrau, Johanne Beate geb. Riediger, 34 Jahr 
7 Monat, (ftarb bei der Niederkunft). 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


—Hoͤchſter 

Vom 5. Januar 1829. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 12 6 
Roggen | Pr 1 15 —.— 
Gerſte, große 2 — . 
kleine B 5 1 A 
Hafer 3. 2 — 28 en 
Erbſen E ⸗ 1 18 — 
ierfe . su : 1 12 6 
eu F der Zentner — 7 6 
troh das Schock 6 — — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 7 6 2 2 6 
1 12 6 1 510 — 
1 2 — 14— — 
— 24 — — 20 — 
1 16 | — 1 14 — 
1 7 6 1 2 6 
== 16 6 — 185 — 
4 15 — 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljägrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


